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Ein Daheim für kleine Langdorfer
Zum Jahresbeginn öffnet die Tagesschule Langdorf. Hier finden bis zu 40 Kindergärtler und Primarschüler den Tag
über ein betreutes zweites Zuhause. Die Auslastung ist mit aktuell 29 Anmeldungen schon recht hoch.
MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Der Tischschmuck
ist schon parat: batteriebetrie-
bene Windlichter in bemalten
Kieselsteinen. «Ich fühle mich
schon fast wie daheim», sagt
Céline Brun. Sie ist die Leiterin
des neuen Tagesschulangebots
im Langdorf, das gestern besich-
tigt werden konnte. Am 14. De-
zember fand die Bauabnahme
der hellen, hohen Räumlichkei-
ten im Untergeschoss der alten
Langdorfer Turnhalle statt. Seit-
her richten Brun und ihre zwei
Kolleginnen ein. Jetzt gehe es nur
noch drum, etwas Farbe in die
Räume zu bringen, sagt sie.
«Zwischen Weihnachten und
Neujahr haben wir uns vor-
sichtshalber noch zwei Tage re-
serviert.» Die Kinder sollten
dann aber auch noch kreativ
werden können, meint Brun
schmunzelnd.

Erstes Modul ab 6.45 Uhr

Die Kinder: Für sie öffnen sich
am Montag, 4. Januar, erstmals
die Tore der neuen, vierten Frau-
enfelder Tagesschule (TAF, siehe
Kasten). Und das Interesse ist
schon gross. «Erfreulicherweise
haben wir schon 29 Anmeldun-
gen», sagt Schulpräsident An-
dreas Wirth. Ab Sommer 2016
stehen schon heute fünf zusätz-
liche Anmeldungen fest.

Das TAF Langdorf bietet 40
Kindern Platz. Aktuell sind drei
Kinder im Kindergartenalter und
26 Primarschüler eingeschrie-
ben. Drei Betreuerinnen mit ei-
nem derzeitigen Totalpensum
von 150 Stellenprozenten haben
ein Auge auf sie. Vier Module ste-
hen zur Verfügung: früher Mor-
gen vor der Schule (ab 6.45 Uhr),
Mittag, früher Nachmittag und
später Nachmittag. Die besten
Auslastungen haben zur Zeit die
Mittags- und Nachmittags-Zei-
ten.

Kinderfreundlich ist viel mehr

Schulpräsident Wirth spricht
bei der gestrigen Besichtigung
vom Frauenfelder Tagesschul-
Erfolgsmodell. Das sieht so aus,
dass die Primarschulgemeinde
die Infrastruktur baut, die Be-
triebskosten aber zu gleichen

Teilen von der Stadt und den
Schulen getragen werden. Diese
Zusammenarbeit sei nicht
selbstverständlich, sagt Stadträ-
tin Christa Thorner, die dem
Departement Gesellschaft und
Soziales vorsteht. Sie lobt das
Entgegenkommen der Schulge-
meinde. Denn von Gesetzes we-
gen wäre die Stadt vollumfäng-

lich zuständig für Tagesschul-
angebote. An der Strategie der
dezentralen TAF-Standorte in
den Quartieren wolle man wei-
terhin festhalten. So werde die
kinderfreundliche Stadt zur wirt-
schaftsfreundlichen Stadt, sagt
Thorner und spricht damit den
Standortvorteil der guten Kin-
derbetreuung an.

Für den Umbau der Räum-
lichkeiten hatten die Primar-
schulbürger einen Kredit von 1,6
Millionen Franken gesprochen.
Ein solches Angebot in den eige-
nen Räumlichkeiten einzurich-
ten, sei immer am günstigsten,
sagt Markus Herzog, Abteilungs-
leiter Betrieb bei den Schulen
Frauenfeld. Und durch die Er-

fahrungen aus den ersten zwei
Standorten habe man die Räume
im TAF Langdorf nochmals opti-
mieren können.

Bundesgelder für Tagesschule

Den Aspekt der Finanzierung
spricht Markus Kutter, Amtslei-
ter Gesellschaft und Sicherheit,
an. Der Bund zahlt als Anschub-
finanzierung für die ersten drei
Betriebsjahre 3000 Franken pro
belegten TAF-Platz. Stadt und
Schulgemeinde hatten für die
neue Tagesschule 22 Plätze an-
gemeldet, nun sind schon 29
Kinder eingeschrieben. Kutter
rechnet deshalb mit Bundesgel-
dern in Höhe von 60 000 bis
100 000 Franken. Und innert
sechs Jahren soll die Belegung
des TAF Langdorf 95 Prozent be-
legen.

Tag der offenen Tür Tagesschul-
angebot Langdorf: Samstag,
16. Januar, 17 bis 18.30 Uhr

Die Altstadt wird zum Wohnzimmer
Zur Begegnungszone führte die Stadt im Frühherbst eine Umfrage durch unter Altstadtbesuchern, Detaillisten und Gastronomen.
Gestern informierten die Zuständigen vor Ort über die erfreulichen Resultate. Eine zweite Befragung wird im Januar stattfinden.

MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Jedermann findet
die Begegnungszone in der Alt-
stadt toll. Dieses Fazit lässt sich
ziehen, wenn man die gestern
präsentierten Umfrageresultate
hört. Im Auftrag der Stadt führte
die Firma Swiss Brand Experts
insgesamt 80 Interviews durch
mit Altstadtbesuchern, Detaillis-
ten und Gastronomen. 40 Befra-
gungen fanden vergangenen Mai
statt vor Einführung der Begeg-
nungszone, weitere 40 im Früh-
herbst. Für Januar sind weitere
Interviews geplant. «Die aktuel-
len Resultate spielen uns zwar in
die Hand. Aber wir wollen noch
einmal genau hinhören, ob die
Begegnungszone auch im Winter
funktioniert», sagt Stadtpräsi-
dent Anders Stokholm.

Die Chancen gepackt

«Die Idee der Begegnungs-
zone ist aufgenommen worden,
Detaillisten, Gastronomen, Ver-
eine und Altstadtbesucher ha-
ben zusammen mit der Stadt

und der IG Frauenfelder Innen-
stadt (IG Fit) die Chancen ge-
packt, die sich boten», stellt
Stadtpräsident Stokholm fest.
Die diversen Veranstaltungen
und Aktivitäten, das aber erst der
Anfang. Die Begegnungszone
solle in die ganze Stadt ausstrah-
len, sagt Stokholm. Auch wenn es

nach Elisabeth Steiner (IG Fit)
geht, muss man den eingeschla-
genen Weg weitergehen. Dabei
sei es wichtig, auf die Bedürf-
nisse der Kunden einzugehen.

«Die Begegnungszone ist ak-
zeptiert», bilanziert Heinz Egli,
Amtsleiter Stadtentwicklung und
Standortförderung. Die von ihm

präsentierten Umfrageresultate
zeigen die Altstadt in einem ganz
neuen Licht. Die Altstadt wird als
intimer und zugleich repräsenta-
tiver Ort wahrgenommen. Den
Leuten kommen die zwei Stras-
senzüge wie ein elegantes Wohn-
zimmer vor. «Es scheint, als wer-
de die Altstadt neu entdeckt»,

sagt Egli. Auch das neue, ent-
schleunigte Tempo wird positiv
wahrgenommen. Man habe Zeit
für den Einkauf, dabei aber auch
Erwartungen an die Gewerbe-
treibenden. Und vermisst wür-
den Läden des täglichen Bedarfs.

Gastronomen profitierten

Auch die befragten Detaillis-
ten würden die definitive Ein-
führung der Begegnungszone
befürworten – obschon die Um-
sätze nicht merklich gestiegen
seien. Laut Interviews konnten
vor allem die Gastronomen pro-
fitieren. Die Atmosphäre auf den
Strassen sei anders geworden,
antworteten sie. Was die Ver-
kehrsfrequenz in der Altstadt be-
trifft, so seien weder mehr noch
weniger Autos gezählt worden,
stellt Heinz Egli fest.

Der definitive Entscheid über
die Begegnungszone muss laut
Stadtpräsident Stokholm wohl
nächsten März fallen. So wäre
eine nahtlose Weiterführung des
Verkehrsregimes im Mai mög-
lich.

MURGSPRITZER

Es gibt nie
genug Pfarrer
in Frauenfeld

G ottes Beistand ist nie
fehl am Platz, gerade
auch in Zeiten wie die-

sen. Die Weihnachtsfeiertage
stehen vor der Türe. Fressen
und Saufen treiben den Choles-
terinspiegel in die Höhe. Sod-
brennen und Kopfweh werden
einem zum besten Freund. Die
freie Zeit am Nachmittag gehört
dem Müssiggang und den
«Sissi»-Filmen. Und zuletzt ist
auch das Ende der glühwei(h)-
nachtlichen Herrlichkeit abseh-
bar – sobald die Restbestände
des Holderberger Bürgerweins
zu Ende gegangen sind.

Gegen solch schwarze Löcher
hat das Weltliche keine Chance
mehr. Es braucht den richtig
harten Stoff: das Geistliche.
Schon früh haben die Refor-
mierten das Problem erkannt.
Vier Pfarrer und eine Pfarrerin
teilen das Frauenfelder Leid
unter sich auf. Dazu kommen
zwei Seelsorger im Spital, einer
reformiert, einer katholisch.
Aufgerüstet hat bekanntlich
auch die Stadt. Stossgebete –
falls notwendig – haben heute
sicher den grösseren Wirkungs-
grad als früher, Stadtpräsident
Anders Stokholms Beziehungen
nach ganz oben sei Dank. Und
zuletzt haben nun auch die
Frauenfelder Katholiken die Zei-
chen der Zeit erkannt. Sie haben
seit kurzem einen zweiten
Stadtpfarrer neben Benedikt
Wey. Der Neue heisst Dominik
Wey und ist Benedikt Weys ein-
eiiger Zwilling. In der Stadt-
zeitung «frauenfeld.ch» kam
Dominik Wey erstmals zu Wort.
Komme, was wolle – spätestens
jetzt gehört Frauenfeld beim
lieben Gott zu den VIPs.

Mathias Frei

Die etwas andere
Weihnachtsparty
FRAUENFELD. Auch heuer steigt
wieder die schon legendäre et-
was andere Weihnachtsparty.
Dafür ist stets der 23. Dezember,
also heute abend, reserviert.
Schon seit längerer Zeit feiern
die Jungen und Junggebliebenen
in der Konvikthalle hinter der
Frauenfelder Promenade. Und
wie immer gibt’s eine Tanzfüdli-
Garantie. Heute abend zeichnet
die Thurgauer Band Saft dafür
verantwortlich. Das Sextett ist
ein energiegeladenes Konzentrat
aus Musikern, die dem Soul und
Funk nicht widerstehen können.
Ihre Leidenschaft für Töne, wel-
che Beine und Herzen in Bewe-
gung bringen, überträgt sich
direkt aufs Publikum. Da bleibt
einem nur zu sagen: «Let’s
groove, let’s dance, let’s feel the
bottom of the hearts!» Die Band
besteht aus Leadsängerin Fa-
bienne Hauser, Stefan Leiprecht
(Keys, Backing Vocals), aus dem
Saxophonspieler Andi Wildi,
Bassist Peter Knüsel, Drummer
Stefan Nänni und dem bekannt-
beliebten Christoph «Sirgel»
Hartmann an der Gitarre. (red.)

Türöffnung: 20.30 Uhr

RICHTIG

Die Einweihung von «Renés
Steakhouse» im Hotel Blumen-
stein am Bahnhofplatz in
Frauenfeld findet am Freitag,
8. Januar, statt, nicht am
6. Januar. (red.)
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Die Besichtigung der freundlichen Tagesschul-Räume sorgt für erfreute Gesichter bei Markus Herzog (Betrieb Schulen Frauenfeld), Stadträtin
Christa Thorner, Schulpräsident Andreas Wirth, Markus Kutter (Amt für Gesellschaft und Integration) sowie Céline Brun (Leiterin TAF Langdorf).
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Schauen in Sachen Begegnungszone positiv in die Zukunft:
Elisabeth Steiner (IG Fit), Stadtpräsident Anders Stokholm und
Stadtentwickler Heinz Egli.

Begegnungszone
Einjähriger Versuch

Am 23. Mai startete die Stadt
den auf ein Jahr ausgelegten
Versuch einer verkehrsberu-
higten Altstadt. Auf der
Freien Strasse und der Zür-
cherstrasse zwischen Rathaus
und katholischer Kirche gilt
Tempo 20. Der Langsamver-
kehr geniesst Vorfahrt. Sams-
tags und sonntags ist die
Zürcherstrasse zwischen
«Scharfem Eck» und katholi-
scher Kirche komplett auto-
frei. (ma)

Erfolgsgeschichte Am Anfang der Versuch im Oberwiesen
Ihren Anfang nahm die Erfolgs-
geschichte der Tagesschulange-
bote Frauenfeld (TAF) in der
Schulanlage Oberwiesen. Dort
wurde 2007 ein auf drei Jahre
ausgelegter Versuchsbetrieb mit
einer Tagesschule gestartet. Das
TAF Oberwiesen wurde 2010
institutionalisiert. Zwei Jahre
später folgte die Tagesschule im
Huben. Als dritter TAF-Standort

wird nun in Kürze das Angebot
im Langdorf eröffnet. Als nächs-
tes ist im Schollenholz ein TAF
geplant. Bis der vierte Standort
öffnet, dauert es aber noch.
Kommenden Frühling wird der
Projektwettbewerb für die
Sanierung der Schulanlage
Schollenholz abgeschlossen
sein. Die Tagesschule soll im
Rahmen dieser Sanierung

Räume bekommen. Aktuell ste-
hen im Oberwiesen und im
Huben 30 respektive 40 Betreu-
ungsplätze zur Verfügung. Das
TAF im Langdorf ist auf maximal
40 Kinder ausgelegt. Durch die
täglich vier verschiedenen
Module sind Mehrfachbelegun-
gen möglich. Im Oberwiesen
sind rund 70 Kinder eingeschrie-
ben, im Huben 50. (ma)
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